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Dlpl.-Ing. Dr. K. P. Me ire r : 

Die F,ormen der Be..,jedlung 

Die priihi5tori~chen und römischen Nie­
derl<l3Sungen erfolgten in der F,orm des 
Dorre~. D<ls Bedürlnis nuch Sicherheit ei­
no::rsl'its und die V(lr!iebe der nomanen für 
cnges Zusammenleben andererseits begrün­
den dic~e Siedlullg~r'J'l'm. W'J sich also das 
fi-omanentum JänRer erhielt, finden sich 
dic eng zu.sammengedrängten Dorfllnlllgen. 
Dü's haL auch zur F,olgc. duß der Waldbe­
sitz dem gElnZen Dorf!'! :rugellC'hrieben cr­
s~hicn, weil eine .'\ulteilung unter den ein­
zeinen Dorfbew,'}hnem ullprak!i~h gewesen 
w:fre und zur Devor:rugung einzelner ge­
tührl hälle. l~) 

Die BujuwElren hIngegen bev'Onugt.en die 
EInzel-Siedlung Ul Form des Einödhole~, dii" 
sich ,für .die Au~nfitzung de~ hernlgl!n Gelän­
des auch be!l.ii€r ei.,;nele, lWim Einödhof ....ar 
auch die Zuteilung der nächstgelegenen 
Waldgehiete zum Hof erwün~cht, wi"shalb 
im blljuwllrischell SiedIungsgelJict aueh d"r 
Privatwald häufiger auftritt. 

Die Ah~mannen be"flrzugten Weller-Sied­
jUhgen. ll, h. reih('uw",is,:: a[l.!lelegt~ Sielllun­
gl'!n längs der Verkehrsstr.aJl,en, wobei die 
einzelnen Höfe weit auseinandergez.ogen 
sind, im Gegen~atz l:Um eugcn romanischen 
Dorf~. Auch die Weiler~iedlunJl begünstigt 
den Gemctnschartfwald. 

Nicht uur iu d~r Bcsi~dluntlllo("m di·Ückt 
sich Volkstum aus. IlJndern auch in dem 
Baumaterial der Wohngebäude. Der Roma­
ne bCV'CH'ZUgt .den Stcinbau, dcr sich <luch 
bei der dichten Häuseranlage lur Ahwehr 
der Feucrsgefahr besser eignet, während 
der Bajuware gl'Oßoe ViOl"ii.ebe für den H:Jlz­
bau hat. Der Alemanne hingeg('n verwendet 
auch das Hfllz, tarnt jedoch gerne dasselbe 
mit Ka!küb-el'wur[, um Steiubau Vfl!ZUt,\U­
schen 13). 

Die Flur"erfllssung 

Di'" Flurverla.ssung, 00 zeigen uns die Ur­
kunden, entfprlcht der Manni~faltlgkeit der 
Völkcr, die wir llul Ti.roler Boden treffen 
nnd wie Altes neben Neuem fort.bes.tand 14). 

Die übern-:JmTTl.'enen Gütertnllßelnhelten, 
dic die Deuts-chen bei ihrer Einwaudcl'ung 
voor[and-en, Mnnten sie mansi latini, So füh­
ren Urkunden aus dcr Gegend um L1enz 

Forstgeschichte Osttirols 
noch nm liDO die hoba HuBca DIs GülcrmDß 

an I~), anßerd",m bege~net man noch dem 
mDnsus bajuvaricus 16) und dem mansu~ 

sclauiocus 17), K ..llln man auch ni~ht mit Be­
sümrntheit h",haupten. dan slrh der Name 
munsua blljuvllricu~ aus der Zeit (Jel' ersten 
Si",djung durch die Bay,em herlf'iLet, da die 
Bezeichnung mamus rat" Belriebseinheit 
erst im 7. Jahl'hundcl't uufkUlTJ und sich all­
mählieh einhürllerl.e 11), ~o zeigt doeh 
der Gebruuch dieser Ausdrücke tlls deuL~chc 

nnd itali"'nisehe Gütermaßelnhoeiten deli 
Fnrtbestand der alt,en Flur"erfassung ne­
ben der n,euen. 

001> sieb der Unterschied gemd~ in der 
Gegend von Lienz am längsten wach er­

hal1l',n hol. rührt davon hcr, daß hier beide 
Wlrt~ch8ltsetnheitennoch ein!'r dritten, näm­
Ji~h der ~lawCichen Hau:lk,omrnumon gegen­
überstanden Iv). D~e ~lawi5Ch!'_ Halll;kom­
mun!fln (ZliDdruga) weist &()w,Jhl Einzelhöfe 
1'\1" lluch Uüthielllun~el1 <Iu( ~~J. Letzlere 
w:l.ren im ö~tlichen Pll~l('rta\ wohl die häu­
tlgel'en: llarm la.1en die Acker und Wieseo 
in gr-oßtn und kleinen ["U,ehen ,ort ziemlich 
unre.r:elmMliJl um die Ansiedlung herum, 

Die Wirl>'leh.lftA"erbllind.e 

Während In der germanischen Urzeit 
Grund Wid B:lden Eigeululn u"'r GCIll"ill­
schart Will", Privateigentum nur das an der 
Wflhnstätte gele~eue, el..n.getriedete I-InIge-
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lände, war zur Zelt der Einwanderung der 
L1~ut~chen ~tämme ins Land der Begriff 
d~s privateigentums ausgebildet. Die Be­
sledl ung in Elnzelhöfen, die dem GebIrgs­
~hllrllkLET deg Landes enlsprach, fUhrtc lIa­
türlkherweise zum Besitz allen Kulturllan­
de~, JIl sogar der d~r lLDfstätte zunächst 2C­
lege[le WAiLl LlürHe uueh schon vieUach i.ll 
Pril'atbesitz gelilngt sein 21). 

Es muß vOrausgesetzt werden. daß im 
Gebirge v'Jrzüglich Viehwil'tschaH betrie­
ben werden konnt"" denn die Bebauung der 
Felder fand eine Grenze IIn dem geringen 
anbaufähigen Grunde. Das Lund war von 
dichtem Wald bedeckt und t'lie nOdetätlg­
keit wal', wegen der Schwierigkeit dersel­
ben, Jreine große. Zur Vil.'hwirl.;;eha(t ge­
hörte eine ausgedehnte Welde und dle~e 

Iührte zum gemeinsamen Be~itz der Welde­
gründe. 

Letztere beflInden slch grönten ~e1ls Im 
Wald, und die Nulzung der~ellJen stauol im 
engen Verband mit der Weidenut;o;ung; dar­
aus ergab &lch der GcmeindebelJit;o; an Wald 
und Weide :11I). 

Die Sippen, die sich neu nied<!rlleßen, ~r­
hieHel) zu üu'em Gebrauch gcmein,amen 
Wa:d zllgewies-en. der ihnen Weide, Hn\z 
und Jagd bot. Dieser I3esitz wun1e gemein­
sam genulzl unol olie Nutzung aUt:h von der 
Gesamtheit der Siedler geN'gelt. Daraus 
entstanden Wirtschaftsvcrb1inde. die auch 
gleieh:.:eilig die Ol'unung in der Gegend au!­
reC"ht erhielten, dadurch behön'llirhen Cha­
rakter annahmen und Zilr BUdung der 
Markgenos::>cnschalten führten. 

Die Mukgeolloss-enachaUell 

In der, Fra~e d~r freien Markgenossen­
schalt [,lehen einander zwei Meinungen i,:e­
genüber: Die eine, die in ihr die ursprün~­
Hehl' Siedlun~sform sicht. die andere, die 
das Vorlrommen der freien MElJ'kgenw::l8ell­
schaft überh.mpt leugnet. Vermittelnd ste­
hen jene dazv.ri.\ichen, die d&S Vorkommen 
der freien Mnrktgenonensehaft zwar zuge­
ben, aber nicht als urapri.ingliehe Furm. }~). 

InIlI\Ul·Sternegg vertritt in seiner deut­
5ehen WirtS("h.:llts~esehiehte die MeinWlg, 
die Markgenoefl'l!ßschaft aci ei.llc en;te Sied­
lungsIorm, deren Wurzel in der Familie 
liege ~l). Die Leb-2nsäuClerungen dieser Ge­
mc:inschalt der ült'ealen Markgenossen 5ind 
!.lahel' auch vornehmli~h famlllenhafte: 5i ­
cherunr und Verteilung des FamiHenbesit ­
ZClI. (<:ler Mal'k), b>"E'meinS('ha[tliehe Nutzung 
dessen, was der einzelne nicht für sich be­
<Iurfte. Jedes Geschlecht nls Ganzes bekam 
stinen Anlen ;lßl Stnmmesland zug-ewlesen, 
Sie \'el'teilten ihr I..and, oder behielten es 
in der Gemeinschaft, wie es die Stammes­
häupter unu Volksgeu::J:l&en beschlossen. 
Den Sippen wurde ihr Anteil durch dall Los 
:lIl~ewlesen. Bel den letzteren ist 1''' WJhl 
auch denkbar, daß das Gebiet :z:unäeh5t un­
\'erteilt blieb und ",emelnschaftUeh bewirt ­
schaftet wurde, w~nigs.ten:l :10 wnge, als 
die ~'eldnl1r noeh nicht definitiv verti'llt 

W"'. 
H. Wopfner erklärt in seiner Abhandlung 

über das Almend.-egal ~),dBJ), die e-cht~ 

Mark ,älter 'sel .als die erste gTundberrsehaft­
lkhe, diese habe ~leh erstere zum Vo~bild 

r.;enommen. D~rauf weisL aUt:h die tihlllich~ 

Orgnnisalion der hüIreehtiiehen Marken und 
der freien Marken hin, wie sie später in 
den Welstümern zu T<lge tritt 211). Die Mark­
gen.oJssen::ochnrt ist eiue GeBamtlleit, die zu· 
gLeich ßesitz Zuteilende und J:l.esil:.:endc 

!.st 2'1), Doc:h handelt 8S sich hlier nur wn woObnern geruelrnillm bebaut, wurde V';Jm 
ein VerlQ8'J.rlillrecht der Gel>&D.thelt, wel­ 6. Jhdt. an alS Sonderetgentum ver'U>ilt, 
chl!5 betN!1fs der WeLdenächen und der üb­ wllhrend Wald und Weide gemelnölchaftlJ­
rigen TeUe der Almende dem Siedlerver-­ chea Eigentum verblieben. Nach heutig~ 

band zustand; es iat kein Herrscbaftsrecht BegrWen waren die Markgellossen Mitei­
über eine Sache, kein drlnglic'he5 Recht 1m gentOmer von Wflld und Weide, v,rm der 
Sinn uneeres modernen Eigentums, Der Almende, die ein notwendiges Zubehür 7.U 

Kreis der M. ider Mark nutzungsbereehtigten den Gütern bildete und deren Nutzung an 
PerBOnen ist ein geschl,ol!l&ener, er umfaßt den Hof gebunden war. Spll.ter Zugewan­
zu FoOIge der :PerUnenZ'e1genschaft der derte hatten kein Anrecht an der AlJm'n~ 

Marktnutzung5rechte alle, die eine Hule de, 50 daß sich eine mit mehr Rechten 
oder OOll6tlges Sondergut besitzen, welcbes ausgestattete Klasse awbildete, der der 
das Objekt e1n,er selbstärullgen WirlSoChaft Nutzgenuß 'r'On Watd UJId Wei~ zulwm 11), 
bildet. Die Weistümer, olle im 14 Jhdt. ihren An­

Chaberl ~a) sagt in bezug auf die ösLerrei­ fang nahmen, zeigeu die Ein~chränkungen 

eh iSchen Verhältnisse, 5elb5tändige Markge­ der Reochte an Wald und Weide gegenüber 
oossen!\Chaften mit V':Illk<lßUll>en ausgebUde­ Ilpüte~n AnlJoi,edlern, ~wie überhaupt die 
tel' VerIas6ung seien nlcbt naehweisbElJ'. lokal. Regelung der AU5übung dilr Nut­
Zwar sehen maTl.('he Be~tlmmungen aukmo­ zungsrechte. 
mell s.al~ ~hr iihnUch; "allein dem Dte Markgenoseen hatten das ß.echt des 
Bestande von eigentUchen Markgen"Js&en­ Neubruches, d. h, jeoler durfte auI seine 
serschaften war>en UmlItände nicht gün3Ug, Rechnung roden und die gerodete Fläche 
deren DJ.:/elrl teilweise in die enile Periode als sein Eigentum, das nicht dem flurz.wang 
zurUckrekht, beoonders in Anhliufung V':In unLerwaden wllr, oe-rwerben (Einlung). Auf 
Waldbe5ltz In der Hand der Großen, da! dies~ Weise ent5tand immer mehr neu ge­
SiJ:ken des Elnnu~s de.r F~.(en, und w.e wonnenes ßt:ldeland, während !dle ;Fläche des 
\'ielIarhe VerteUung ~emeiM<'haU1icher Markwaldes verrillgerL wurde 32). 
Wa\dunr:en. Bel W>eiden mußte nach der Ei­ Es i.lIt wahrltChelnlich, daß in die5'l!r Zeit, 
gentümlichkeIt der Viehzucht die aul Zu­ in der nur wenige aus dem Wald Nutzen
samrnenhilliung abzlelende Richtung der 7JOgen. und In der der Bedarf an Holz y.ez­
Tä1lgkelt überw1.>egen. Geno~gensc.hattllehe hiiltni.smJßig klein, der Vorrat dagegen in 
VerhälLni~se bE'9tanden daher hiex liln~ tlbertluß vorhanden WElJ', d,er Wald Im Ver­
und in größerem Umlange fort, als in he­ hJlltni.ll zu späteren zetten relativ wenig ge­
treff von Wildem, und auch .spll.oere Bat­ schii.tllgt wurde. Die grüßl'e fühlbare Beein­
zUlil;:en über Wetdel;:en:chtlgkeit tragen we­ nU5sung des Waldes war die nodung für
nige Spuren der Einwirkung fremdartiger landwlrtBchaltUehe Zweocke; der verbleiben­
ElnflÜ~&e an sIch," FOr Tlrol widerlegt Cha­ de Wald wurde beweidet. Wenn auch der 
1x'1"t die Ansl~hL der freien Mark~noSßen­ Wald ~icherUch keine pflegliche Dehandlung
schaft rladurch, daß er Mgt, die Wll.lder, erCl:hren hat, Si} dürften tnJJolge des reich­
über die dIe Gemeinden Bn!\Cheinend sellJ­ lich zur Ve!1üt,,'Ung 5tchenden Materials
stiindlg verlügen, aind lür die Gemo"inden W.:lldverwiistunr:en in großem AUl';maß d~eh 
nur Nebenl98.ehe und somit keIne echten verhältnismäßig &elten gewesen sein. Auch
Markgenossenschaften zu nennen, zu Aumwecken dürlt~ an der Wald- und 

F.. RU1:baum ~ sagte über die Markgenos­ &lumgren:z:e Rodungen und Schlägerungen
sensc.hatten: "Wir erkennen die MlI.rk~erw"­ vorgeßi}mmen w-orden :leID, jedoch gewiß in 
~nsclla1ten ln TJrol al9 ei()e WJ.rtacharts· geringerem Uml,B~ als In später€]" Zeit. 
und VerwaltunggorganlsaUon, entltanden im DIe größten Angr1fIe, die der Wald in hü­
Intereliil' und unLer dem Sleuerd.1'ul:k der heren L1gen erfuhr, waren sehon damals
Grundllerr.s.chait, Die Wirtsrhaftsorg3ni~a­ durch die AImweide und Almwirtschaft be­
tion bat die Aufgabe, sll.mtllchen sLeuer~ 

dingt.
zahlenden Mitgliedern die größtmögliche
 
Ausnutzung des lm Dorlherelch, der Mark, Fortsetzung fogl.
 
geleg>enen Landes zu ermögllehen,
 

Dies geschieht: 1~) Oberrsudl H., Tlrola Wald lind Weidwerk, Inn.­
brucll 1952, 6. 12.

"durch Flur- und WeWezwang nur dem 13) Oberraudl 1-1., Tirol1l Wald und Waldwerk, S 12. 
persönlichen Besitz des einzelnen und auf 14) Acla Tirol!naia I Nr. 12, 410; Die TrEtdltiona· 
der Almende der Gemllin büd'ler d" HodlBtlftes Brl~Bn, von REldildl 0., Inna­

brllck 111'12.
durch die ne~lierung der Almendnut­ 15) DeutlIchmann A,; Zur Enlllteh~ng d.. dlluted'l­

zung," lirai" BauEl'nlllandes Im Mlltlllall!r, Inntilbrucll 1813. 
18) A. T. l. Hr. 231Unter Almend>e venitehen wir in der 
17) A. T. I. Hr. 71, SB3

Früh:reit bajuwarischer Sie<ilung soWlohl 18) Brunner, Deut&d'le Radllage.dlldlle, leipzig
Land. }\leIches nicht im F.i~ntum steht, als 19011. 
auch Jenes Gebiet, das die Gemclnde v'Üu ,g) Doull'lchmenn A., Zur Ent,lehung dn dElUI,d1­

tlrcler BauemtllIldea i. M.einem Grundherrn ode.r dem LandeFlherrn 
20) Meltzen, Der Boden. Bd. VI

als Lehen ,empfängt, zur Hebung ihrer 21 und 22) Oberraudl H., Wald Wld Wald'fl'erk,
Steuerflh1gkelt :lO). Bei fortschrdl.cndc:r IW­ S. 1S, 14. 
l-onisation kann mau annehmen, daß nur 23) Sud'lOIum E. Bellrßge zur Frage der M,,,,lIge­

nossenad1a!t In Tlrol, mit be90ndllrer 8erÜdk.ltfltl·
mehr die letztere Form In Betracht kommt. gung dElr Weistümer, Phll. Dlae. 1.25. 

24) Inama~6temegg, Deutao:f1lJ WTrtad1eftS(j"$dllml",DeT VeI"Waltun~ obliegt die Aufsicht über 
,"~Zl(j 19l1ll, Bd. 3, S. 9ll 11. 

die Durchführung der marktgenossen5chaH­ • . Wopfn"r H., Das Almendregel der Tiroler lall­
. des ursten, Inn.bruck 1906.Ikhen Wll'tseba[t. Ihre Abhängigkeit von 

~) Wopfner H., B!l1räge zur Gwd1Id1le der älle....n 
der Herrschaft sehelnt ,",on Anfang gege­ Markgenouen.chaften.

27) BUllbeum E.l.. B"'Jlriige zlir Frage der Markge­ben, lnfolge der grundherrliclIen Einrleh-, nossen.dlalten In llrol, Phll. Dln. 11l25. 
tunl;:, der Mark, überhaupt. 2H) Chabert A.., Fragment einer 8Iaall'- und Red11l1­

ge'dlldlte der deutschöstem>lchl.men lande.
Der Gesamtbesitz eines Dorf('Jl be~tend 29 und 30) Buxbaum E., 9tI11rlile zur Frege der 

sus Ackerland, Weidclaod und Wald. DlI.s Merkgenoassnacheften In Tlrol. Phi!. Dln. 1925. 
S1 lind :32) Oberra~d1 H., Tlrola Wild und Wald­

Ackerland, ursprünglich von den Dorlboe-- werk, 6. 13, 14. 
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Die Bilder der Ordensstifter Im Klosterkreuzgang zu lienz
 

Bild des hl. Camillu3 v. Lelils 

22.) Der heilige Camillus von 
LI' 11 i s, l::eBtnrben 1614. Fest am 1& Juli. 
AbgebUdet mit rotem KrelU auI schwar­
zem Ta~r. nie!le Ordenstracht haben auch 
seine geistlichen Söhne, die "ßcguln.rkle­
riker \'om Kr.llnkendienst", welche gewöhn­
lich K3millianer genannt werden. Zwn Un­
terschied von den barmher.l.igen Bmdern 
sind abcr die Kamillianel' meist. Prie~ter 

und wirkeu als Seellh1rger in den verschie­
densten Spitälern, ftir Blinde. Alkohol­
kranke ~w. Die KamiJH....ner zählen derzeit 
1.000 Mitglieder. In usterrelch wirken sie 
in Wiener Kr.llnkelllüi.u~el·n und in Ober­
österreio;h. Liingcl"e Zeit hatten gie die 
Seelsorge in der Klinik In Innsbruek. Große 
Verdienste haben sie sich bei Epidemien 
(Pest. Cholera) und auI den Krlegasrhau_ 
pläl7.en eL-worbeu. KamiUw W.llr u.ls ~bl­

dat schwer \'erwundeL worden, litt selbst. 
40 Jahre <LU einer offeuen Wunde am Fuß 
und erfuhr dle Nachlässigkeit wellli<::hcr 
Krllnkenwiirter in Rom, wo er Hausmeister 
eines Spit.uls Welr. So laßte er den Ent~ 

schluß, eine religiöse Gen03senschaH Ifu' 
liebevolle Krankenpflegc zu gründen, fing 
mit 32 Jahren nDch zu studü:,ren an und 
wurde 1584 PrIester. Im gleLchen Jahr noch 
entstand :;ein Orden. Der h1. Kamillus 
und del' ht. Johannes von Gnlt elnd die 
Patrone der Kranken und Spitäler, aber 
(durch P.apst Plus XI. 1930) <luch zu Pa­
ironcn dl'l" weltlichen KrankenplIeger und 
-pflegerinnen bestimmt worden. Ihre Nti­
men wurden dw'ch Leo XIII. IBM in die Li­
Lanei für die ~terbel)odf!n eingefügt. 

23.) Die heilige Theresia. Ge­
st.ol'ben IJ8Z. Fest am l5. Oktober. Geboren 
zu Avila in SpanIen 1515, trat 1533 in das 
dortige KlU'illellLinnenkloster ein, Iührte E'in 
Iuniges Leben des Gehete~ und wollte 
durl'h Gehet und Buße möglich:it viele 
Seelen retten. Sie fühl te sich angetrieben, 
ein lieues Kloster zu gründE'n, in dem dle 

Bild der hI. Therell1a 

Regel des Karmeliterordens, wclchc einige 
Mlldcrun,gcn crtahren hatte, in Ihrer alten 
Slrenge beobachtet WUl'<1e. Dazu füg~e sie 
nOl'h eiIlige Verschärfungen. Wirklich ge­
1J.ug es, 156.3 ein neues KloBter nt bezIehen, 
dem vLele Neugrtlndungen folgten, die The~ 

resia aUe unter den Sehutz dell ht. Jogef 
stellte. Ja durch die Mithilfe des hl. Jo~ 

bannes vom Kreuz wurde auch in Märwer­
klöstern die Iltrengere Regelbeob...1chtuug 
eingefllhrt Theresia Mt nt ihrer Zelt also 
nicht einen ganz neuen Orden gesUltet, 
soudem lIllr dl'n Ka.L·metiterorden in Beinern 
weiblichen und m:l.nnllchen Zwel,g refor~ 

mlert. Aber schon 1593 haben sIch die bcl­
den Zweigo.! gelt'ennt und selbständig ge­
m.acht. Seither gibt e~ "beschuhte" Karme~ 

llten mit der gemilderten Regel (:tu diesel! 
gdlörto.: eiust das Kloster LJenz) und "unbe­
schuhte" nach der nernrm der hl Theresia. 
Zu den unbeschuhten Kllrmelltinnen, der~ 

~eH über 11.000, geh;)ren alle Klös1er in 
österreich z. D. lJmsbruck, Himmelau in 
Kärnten, Mariazell usw. Alle Klöster sind 
[ür ~il:'h selbstlindig und dllrfen nicht mehr 
als 21 Sehwe.'lt"rn haben. In Millsionallindem 
gibt es VIele Karmelitinnenklöster, welche 
die Al'beiL der Missionl'ire durch Gebet, 
Opfl:'r ·und Sühne unterstützen. So wurde 
von Mariazell .tIUS auch eines in Korl'a gc­
gründet. DasseIhe sE'gemrelche Apostolat 
iiben sie auch in der Heimat aus. Beschuh­
te KarmelHlnnen gibt es gegen Lausend. 
AuI unserem Kreuzgangbiid ist die heilige 
There~la dargestelH (braunes Ordenskleid, 
weißer Mantel) wie eill Engel mit einem 
Pfeil der göltlirhen Liebe ihr Herz durch­
bohrt. 

Z4.) Die heilige Augela von Bres­
ei a. Ge~t()rben 1540. Fest am 1. JunI. An­
geJa Merlei wur geboren zu Desenzano am 
Gllrdasee J{74. AuI unserem Bild illt sIE' 
darg@~tellt mit einem Buch, das dLe Auf­
schrirt "Regul-ll S. Augustiui" trligt, weil 

Bild der Ill. Angela v. Bl'esdn 

die Ursulineu, deren Griinderin s1e 1st, die 
Augusllnerregel befolgen. Für di... hl. An­
lolela slinunt cla9 zwar nicht, denn sie ge­
gehör!.e eigentlich dem Dritten Orden des 
hl. Franziskw an und stiHete noch kclnen 
Orden, sondern eincn Verein von Jllng_ 
frauen für ünterril'hl und Erziehung der 
weiblichen Jugend. Diese Jungfruucn blie­
bell aber in ihren Familien, es war nach 
heutigem AUMlrllck ein SäknJarinstitut. 
Erst mit der Zeit rUlhmen sic eine gemein­
same Lebensweise und Kleidung an und 
Ißt2., zuertlt in Frankreltb, bHdete sich ein 
Orden mit feierUchen Gelübden und K1l1u­
!Ul' mit der Rcgel des heiligen AUgHstinua 
heraua. Oll' T:l.tigkeU der Ursulinen Uegt 
auf dem Gebiete der Mädehenerzichun,g 
durch Schulen verschiedenster Art und In­
tem.ate. In österreich sind UrsulInen in 
InI1llbruck, KlalolenJ:urt, Salzburg, Graz, 
Unz und Wien. Die meisten UrRulinen­
klöster sind In der römischen Uni<)n mit 
einer Generaloberin in Rom .zusammen­
geschlossen, fIndere bilden eigene Kongre_ 
gallonen oder selbständilole Häuser, sodaß 
die Gesamtzahl nicht leicht .anzugeben ist, 
~icher aber mehr als 10.000 bf!trllgt. 

25.) Die heilige KlarolL Gestorbcn 
lZli3. Fest jetzt arn ll. August. Die reiche 
Tochter eines Edelml'lnneR In Ass1s1 wollte, 
dem BeispIel des M. Fran.z.lskw folgend, 
ein Leben der Armut und Buße führen. 
Sie be~b Ilir.h alM Mch PortluncuJa und 
erhielt im Jahre 1212 von Fr<lfLziskus da~ 

BuBgewaud und dE'n Schleier. Ihre Mutter 
und Schwester und viele andere folgten 
ihr. So enl:lland der "Zweite Orden des 
hL J'ranziskus", allgemein "KLariM.en" ge­
nannt. Klara lebte dann fast 40 Ju.hre ..b 
Äbtissin im Kloster S. Daminno in Assisi, 
Ihr Grnb ist aber in der bald nach lhrem 
Tod erbauten Kirche S. Chtara. Die h1. 
Klar.a wird gewöhnlich mit einer Monstrnnz 
dargestellt, auf tlMerern Bild hält ~ie ein 



OaLtiroler Hl'lmatbHltter 

Engel Ihr vor (ein anderer, dl-l' I1egel des 
hl. Frnnzi~kus). Ah ein~tens ein Kriegs­
volk ~il'h dem K1Jster nnhl'l'le. li{'ß sie d<ls 
Allerhell!.gllte auhtellen und betete um 
Schutz, und die lo'einde wgl'n Ullg'l:siiumt :l.h. 
Die h\. Klara ist aUch Pnlronin des. Fernse­
hens, Die Klarissen filMen wie die lt.arme­
lilinllen ein Lehen de~ Gebeles Wld der 
Buße In strenger Klausur. 

Jedes KJ.[)sler I~t für Birh sl"lh~t.;in..-liJ::. 

E~ gib1 auch bei den K1:Irissen verschie­
dene Zweige :z. B. Urbnnistinnell, Calctu· 
nerinnen, Kup\\:zinerinnen. Alle ZUl\<lmml'n 
machen etw.a 19,000 aus, In Csteneich hat 
Ktliscr Jasef Ir. Zlllc KLarisscnkllislel' auf­
gehoben, erAt in df'n let~ten 10 JZlhrf'n ent­
sl.andcn zwei neue: Pupping in OberölIter_ 
l'cieh lIDd l\'1<Iri.o. Enzel'sdor1 bei Wien. in 
Slldtlrol besteht ein K1ari~>1enk].(lster In 
Bruen siciler seit 123li, also zu Lebzeiten 
der hl. Klara entslanden, Ulld ein zwelLes 
In Ta!sten bel Welsberg. 

FortscL:.::ung folgt 

FoL::Js: H. Wil:>ehgler 

Katastrophenstatistik von St. Veit i. Defereggen 

Bild der hl. Klara 

2, HäUte Feber 16115 (am Fasc:h1ngEOOnntag) 
LawinenUllgmck im Durbl>chgrl>ben (Frak­
tion Moos). 17 Personen, 9 DurSiCben und 
B Mädchen, kamen ums Leben beim Naeh­
lwusegehcn von einer 'l'anzwlterhaltung in 
St. Vf'it. Die letzten Lahn-Rest.e aperten 
erst im August desselben Jahres ab. 

1770 GI'Qßbl'l>ud. in "Inner-Egg". Heute 
stehen dQrt :J Häuse'·. 

1001 am Sommer-S:mnenwend-Tag Brand 
in Gsar.itzen. VQr dcm Brand waren viel 
mehr H;iuser im Weiler Gsaritzen als heute, 
jedoch waren sie viel kleiner. Das Feuer 
bmch in <:iucm Schuppen I>US. 

Jahr 1002, September JOktober. Gr,C)Be 
Hochwasserschäden infolge langanhaltenden 
Regens. Oel' Tnlb..'1ch U'il,t übel' die Ufer 
tmd richtete an Siedlungen und Fluren 
große Schäden an. Die Hauptzerstörungen 
W[lTl'n im Talboden Zll verzeichnen, U. a, 
rl~, P.~ das <'tlte r.aslhilnl:\ 7.1Jr "Schmitte" 
weg, das etwas weiter westl!l;h vom Bawn­
gal'tnl'l" Gasth.:Jus sla<nd. - 103.540 Gulden 
hetnl~ der Gel'oamt-Kal<lstrophensehaden In 
St. Veil. 

1[l.ß.~ im Oktober - Gr<Jßbrilnd in Außer­
F.gg. 0 Objekte einRrhließlich der Futter­
Muser brannten total ab, Der Weiler bil­
dete eine Haufen-Siedlnug, Dächer und 
Stilier gingen rast Uberelnander. Hausna­
men waren: Marharter, Zenzen, Nilzl, 
Hilusler, Wasten, Schmölzer. Rr,an..-lurSilehe: 
Eine Magd HeB in einer Scheune belm 
Kornd.rescheo el~ brennende, oUene La­
lente stehen, währeud sie bei einem Säug­
lIng Nachachau hlelt. 

Am Herren-~lImstlig 1897, in der Fns­
nacht: Brand in G<lusen. 3 Häuser, und 
zwar "Nlber·Paßler", "Walder-Evinu" und 
"Brtkel'-K..aspal··' sowie einige Gerät.e_Sehup_ 
pen total Ilhtlebl<lnnt. Das Fener entstand 
am Morgen in "Ntlzer-P!lJller-lfiiusl" beim 
,Flachs giJrll-Sieden. 

Im Winter lA07 Grand In Osing, Das alte 
"Hlntner"-Haus unter der Straße brannte 
vullsUlndig ilb. Die Löseh.1rbelten wurden 
durch hQhen Schnee erschwert. 

1903 Im Winter Unglück in der "Virgel'­
Drl>g'C" (Stemmeringer-Almtal). Hol7.ilThei­

ter stlll'2ten auf verelstern Seitenbach ln dIe 
KLamm. 2 Tüle und 1 Sehwerverletl:ter. 
Die Verunglückten waren Virgener. 

11l(N am 24, August die "Rlw;;;e" IIbge­
bl'Ulu~t. BrandUts.:'l:ebe unbekannt. 

J. Trojer 

Nummer 0 - 42. Jahrgang 

1904 Inner-Blrk das zweItemal abge­
brannt. Bl'andursache: schadhafler Kamin. 

Am 12. Jänner 1918: Lawinenun.glück auf 
"Groben-Egge", -ober Gassen, beim "Heu­
Riese-machen". Tödlich verWlglückte Chry­
santh Stemherger, Bauer zu Raut.er11s. 

Am 2, Jänner 1945: 2, LawinenWlglück 
auf "Gruben-Egge" beim Heu2..iehen. Tot 
waren: JQhann Ortner, Waschisn: 1 fran~ö­
sischer Kriegsgefangener bel Rauterlis und 
Ludmilla Gt'aI, gell. SlembeJ'gel', von Nil­
7.er/Gassen. 

29. Mai 1949',: 2 Häuser. lnner~ und Außer­
groll abgebrannt. Braooursache: vermut­
lich durch Kurzschluß im RaUfl,e Innergroll. 

7. Juli 1955: Gasthaus "St. Veiter-Wirt" 
(Pichler) abgebrannt. BrandursfJehe: unge­
klärt. 

J, September 1965: Inlolge Unwetter Erd­
rutsch-K.nla<slrophe im Weiler "Glissen". 
Doppelhaus Nr. 5 und 6 (Nil:zer-I1.!luterll..'!) 
und einige Schuppen vernichtet. ß TodfS­
opfel' und ~al:: Giscla MelJitzer, geb. Mel­
lIher, Nitzer/GaSRen; Ant.onia Rleger, geb, 
Mellltzer, Nltzer/Gasseni Hermine KI~in­

lercher, ledig, Nitzet·/G.::.ssen; Ottiüe G.::.­
spersehitz, geb. Stember,::ar, NitzerlGassenj 
Thckla Stembergcr (Kind), Raulerlis; Chri:­
stille S1.emix'rg'er, geh. Bf'rger, Rauterlls. 
Gebäu-de-, Flur- und Sonstige Schäden in 
der Gemeinde belic!cn sich auf S 7,033.110. 

10. August 1008: Brand in RQnaeh (Rune). 
Drandursaehe: vermutlich Heu-8elbstent­
zünd\U\& im FulLerhaus. 

Ernst Mellltzer 

Der Zehentkasten
 
125 Jl>hre haben aus~reichl, diese blluli· 

ehen Obje1!:1.e oogut wie v,)lLstnndig <Jus un­
",enn Ort.s.cha;hbildern :rum V~rseh......llld(!n 
:.:u bringen, weit ~ie ntlch der allgemeinen 
Gnmrljasf.antlblöse 1848 ru keiner welteren 
Verwendung geeignet schienen. 

Vlllgrat.en betf'l'ffend, bt dllZLt :.:u So"g.;'n: 
In T. V. stand der Zehentklll;te-n unter der 
Klrrhe, wo 192Q der dcneltige Me!lller sein 
W<Jhnhllu~ erbaute. Der Kasten düL'Ile ein­
gesehosslg und gemauert gewesen ~eln. Er 
war laut Steuerltataster 'l'on l775/8D mit der 
vierlen Hausnummer hinter den ltirehlichell 
Gebänden angeschrieben. Wann er abgetra· 
gen wurtle, Ist nirgendwo fcs-tgehallen. 

In A. V. waL' eln Raum im 1080 erbauten 
Widum als Zehentkasten adaptiert, "zur 
wahrcn Lllst eines Curalen", wie Kurat 
Baehmunn 1834 in se-iner Topographie Vf'r­
merkt. 102.~ mußte dl,cser Wldum ,einem 
Neubau weichen, 

Der Zehentkasten war grundslltzlleh ein 
ö! f e n tl ich e s Gebiiude, EI' gehörte ZU1' 
Kil'ehenp!ründe und mußte aus Mitteln df's 
Kirchenvermögens elngehl>lten werden. Dil­
für hatten die Kircllellpröbste zu ..orgen, 
De,' PfatTer lultt,., darüber zu wilehen. I1ei 
Säumigkeit hQlte sich der Zehentinhaber 
Nachdruck durch die Landgerichtskanzlei. 

Zehentinhaber war das IIQehstift 
Drlxen, iD.aeh seine;r ~Aufhebung lHOO Iiber klas 
kaiserliche Rentamt. Lant Libell von ]025 
har.te dils Hoeh5Uf~ ein Drittel des Villgra­
ter Großzehenls dem Knpite1 zn lnnichen 
überlassen. zwei Jahre hindl>reh empfing 
ihn Bri}[en, das drltte Jahr Inniehen. In I. 
V. best.and der GJ:"o!lf' Zeh.cnt nur in !inler, 
in A. V. il U c h in Roggen und ,Gerste, 
Dort wlll'de der Zehent In Sc h e t t (-- ca. 
2 Gll.lf.en, hier in GalLen = ca. 11 J,iter) 

geme~s.cn. Von diesem allen Getreidehohl­
maC. rJas noch in der frühen Neuzeit auch 
1m westlichen Tlrol (Oberes GerichL und 
Vln:lchgau) gebriiuchlich war, s.tammt üb­
rigens der Hof - (nur in I, V.) und Farn I~ 

llenn,lIme ScheU. 
Laut P[arrurhar v'Jn I. V. v,om Jahre ]700 

gibt der 7.ehentinhaher "von alters her zur 
Zeehent,sehltung gegen baUWlg aines 
G<Jttsdif'n~t.s an dE!m ßelben Tag" dem 
pratTe.!.' und Mesner je 1, der Küche znhan­
den df'r FrOhste 2 Sehett ab. Nach 
1848 brauchte diese Leistung v,om :lchentin­
haber ni c h t abgelö5t zn werden, ER fie­
len einfach die Instandhaltung des Kastens 
und das g,otLesdienstllehe Aml weg. Oic 
Zeh e n t h <J 1den hattf'n dag'etlen pllD 
GaUen Hafer 30 Kreuzer Relch~wiihrung 

Ablösungspre\3 zu bezahlen. 
Die Villgra1.er liefertpn ihren Zehent In 

n a 1. u r a. Dariluf drängte allerdings euch 
der Empfänger, wioe aus dem 1. V.-Ver­
kiindbnch von 1840 herV'or,,,ht. Die Sehllt­
ttln~ fand In der Regel um Martini .\itlltt. 
Sie wurde :Iteb 3m SoJnntag vvrher VQU d{'r 
Kanzel an~ verkündet, z. D. (1846): 

"Am Pflnstag wird Herr Kapitillmtmllnn 
von Innichen hier die Zcheoosrhltlung V,)l"­
nehmen, wobey die Zensiten nbleyenwel8, 
und ~ar die weitem von lI-12 v'orrniIUig, 
und dIe Niihel'u von 2 - 4 na.L'hmittilgs beym 
Ka.eten sich einzufinden haber.. 

Aueh hätten Lliejenigen, d(.c den HMer 
nieht in nntura liefern, einen btdentend hCl­
hen Prei.! zu erwl>rten." 

Der Tmnsport des :behenls alts dein Tal 
ging zu Lasten des Einn,.,hmer6. Eine Hin­
gere J .a.gerung einer größeren GetreIdemen_ 
ge Im Kasten dUrrte nlcllt üblich tlewe~en 

sein. 




